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Redebeitrag in der Plenumsversammlung zur HH- Verabschiedung 

am 5. Dezember

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister!

Werte Kolleginnen und Kollegen!

Sehr geehrte Damen und Herren!

Liebe Nutzer des Internets und Livestreams, 

darunter vor allen unsere Passau- Enthusiastin im fernen Chicago, Frau Bednar!

Beim Verfolg der Reden meiner Vorgänger, stellte ich viele Gemeinsamkeiten meiner nun folgenden Aussagen, vor allen mit denen der Kollegen Damberger und Dittlmann fest. 

In Vorgesprächen mit den Kollegen waren wir uns weitgehend einig: Eigentlich gäbe es zur Verabschiedung unseres HH- Plan 2012 nicht viel zu sagen. Seit dem 14. November, dem Tag der Haushaltsberatung im Finanzausschuss, ist die Aufstellung und Zustimmung zum HH 2012 ja schon wieder Schnee von Gestern. Christian Karl titelte anderntags in der PNP: Finanzausschuss verabschiedet HH 2012 unerwartet flott und einstimmig. In der Tat waren die Beratungen erfreulich sachlich verlaufen und zeigten keinerlei sensationellen Vorschläge oder gar oppositionelle Besserwisserei. Alle waren zufrieden, dass wir dank der sprudelnden Steuerein-nahmen, einen soliden und die Leistungsfähigkeit sichernden, in den Schulden-abbau startenden Haushalt aufstellen konnten. 

Dieses Jahr ermöglichen es also die konjunkturell bedingten Mehreinnahmen, dass erstmals seit vielen Jahren mit 3,2 Mio. ein nennenswerter beachtlicher  Einstieg in den Schuldenabbau gestartet wurde. Der OB ist darauf ja mit Recht stolz. Doch soll er nicht vergessen, dass seine Vorgänger nicht die finanzpolitischen Hallodris ge-wesen sind, als die sie heute mancher hinstellen möchte. Es waren große investive Anstrengungen, die schon unter Willi Schmöller bspw. mit dem Altstadtgassener-neuerungsprogramm oder unter Albert Zankl mit der Ertüchtigung der Verkehrsinfra-struktur für die NM geleistet wurden. Mit all diesen Investitionen - einschließlich derer - der Stadtwerke und der EVENT  - ist in den vergangenen zehn Jahren un-glaublich viel geleistet worden. Nicht viele Städte erfreuen sich solch prächtiger Schiffsländen wie Passau, kaum eine Stadt hat ein solch modernes  Veranstaltungs- und Freizeitzentrum wie wir es mit der Dreiländerhalle, dem Ganzjahresbad und der Eishalle – allerdings weitgehend auf Pump -  in Kohlbruck hingestellt haben, aber auch die Stadtmitte ist mit dem ZOB, der Stadtgalerie und dem Klosterarten unüber-sehbar städtischer und besucherreicher und damit umsatzstärker geworden. Wir haben also unsere Jahrhundertchance, die sich 1992 mit dem Abzug der Bundeswehr aus Kohlbruck ergab, entschlossen und konsequent genutzt.

Dass aber unsere Finanzsituation verbessert werden muss, wissen wir seit langem. Dies mahnt auch alljährlich die Regierung an. Schon unter Willi Schmöller haben wir  mit dem Personaleinsparungsbeschluss, der inzwischen ziemlich aufgeweicht ist, und dann, als die städtischen Investitionen in die Infrastruktur der NM gestemmt waren, unter Albert Zankl die Haushaltskonsolidierung betrieben, die bereits erstmals 2008 eine planmäßige, wenn auch nur symbolische Schuldenrückführung von schwachen € 150 000 aufwies. Der Haushaltsplan 2008 sah damals in seiner verabschiedeten Fassung eine Kredittilgung von 6,20 Mio. € und eine Kreditaufnahme von 6,05 Mio. € vor. Insofern war also von den Ansätzen her eine geringe Rückführung der Schul-den in Höhe von 0,15 Mio. € vorgesehen. Danach beschloss der Finanzausschuss jedoch die zwischenzeitlich bekannten Mehreinnahmen in Höhe von 2,5 Mio. € für zusätzliche Darlehenstilgungen vorzusehen. Wir unparteiischen Parteilosen und langjährige Mittäter wollen also nicht müde werden, daran zu erinnern, dass, - so wie unsere Kanzlerin von dem lebt, was die rot- grüne Koalition auf den Weg gebracht hat -, auch wir unter OB Jürgen Dupper von dem leben, was mit ihrer jeweiligen Mehrheit Willi Schmöller auf den Weg gebracht und Albert Zankl - nicht immer diplomatisch geschickt - umgesetzt hat.

Was freut uns Freie Wähler am HH 20012 besonders? 

Uns freut, dass der Stadtrat heute einstimmig einen HH aufstellen kann, der die Pflichtaufgaben wie die freiwilligen Leistungen wiederum wie all die letzten Jahre in ein ausgewogenes Verhältnis bringt und wiederum ein  HH des gesun-den Hausvater- Menschenverstandes und des Augenmaßes ist. 

Er enthält sogar Mittel für so kühne und fortschrittliche Verkehrsmaßnahmen wie den Bau eines Fußgänger- und Radfahrertunnels durch den Georgsberg, dessen Be-rechtigung und Notwendigkeit derzeit noch nicht alle Bürger einsehen, der sich aber im Lauf der Zeit als ein Segen herausstellen wird. Das ist schon phänomenal, dass der Passauer Stadtrat einstimmig diesen Mut und Weitblick aufbrachte.

Sehr freuen wir uns auch über die Projekte Donaustrategie und Barocke Kunst und Kultur im Donauraum. Passau hat sich damit damit beste Plattformen zur Pflege seines Images als Kulturstadt geschaffen, mit der positiven Folge, dass sich sein Rating im  Bereich der weichen Standortfaktoren und damit seine Besucher- und Übernachtungszahlen steigern werden. Das soll unsere Reaktion auf die gescheiterte Weltkulturerbe- Bewerbung sein. 

In diesem Zusammenhang verdient auch die Einsicht und Bereitschaft, eine der größ-ten städtischen Kostbarkeiten, die uns von unseren Vorvätern überlassen wurden, die Rathaussäle zu sanieren, - schon 2012 mit Beginn des Kleinen Saales -, höchste Anerkennung und Dankbarkeit. Die genannten Maßnahmen sind Beispiele, dass der gesamte Stadtrat die Bedeutung der Kultur erkannt hat und mit diesem Pfund ver-

stärkt wuchern will. Große Hoffnungen setze ich dabei auch auf den neuen EW- In-tendanten, Herrn Peter Baumgardt.

Es ist auch sehr positiv herauszustellen, - diesen Hinweis verdanke ich meinem Stadtratskollegen Sigi Kapfer - , dass die Stadt Passau in Sachen Sportförderung mehr als nur einer bloßen Verpflichtung nachkommt. Denn neben den Unterhaltszu-schüssen an die Passauer Vereine, u.a. für Mieten und Pacht, zahlte die Stadt Passau heuer als kommunale Vereinspauschale 182.000 Euro an die Vereine aus! Vergleicht man die dafür errechneten sog. Fördereinheiten (FE) mit den FE des Frei-staats Bayern, so ist festzustellen, dass die Leistungen der Stadt Passau um ein Drittel höher sind als die Leistungen des Freistaats! Das ist doch etwas!

Wir wollen heute aber auch sagen, wo es unserer Meinung nach noch fehlt und wo wir zukünftig stärker angreifen müssen.

Derzeit sind und waren zahlreiche sogenannte Konzepte in Arbeit. Abgeschlossen und beschlossen sind  das Innenstadtentwicklungskonzept, die Grünplanung und Lichtplanung, - in jeweils hervorragenden, nicht hoch genug zu lobenden Plänen -, 

in Arbeit ist das Stadtteilentwicklungskonzept, der Verkehrsentwicklungsplan wie  auch das etwas zu ungeduldig erwartete Konzept zur Steigerung der Attraktivität des Komplexes Oberhaus. Bei Letzterem wünschen wir Freien Wähler und Ober-haus- Freunde uns vor allem die Freigabe  des Innenhofes und der Burgkapelle für Veranstaltungen wie auch die Wiederherstellung des mit einem Lattenverschlag kastrierten Rittersaales sowie eine Öffnung des Gesamtkomplexes für das Stadt-führerangebot. So viele Konzepte mit so vielen guten Absichten und Vorschlägen, doch woher das Geld nehmen, um sie alle in nächster Zeit umzusetzen? Es wird die nächsten Jahre die Aufgabe des OB sein, diese von ihm initiierten Projekte auf der 

To do- Liste abzuarbeiten.

Wir selbst wie auch bestimmte Ranking- Agenturen wie bspw. das INSM = Institut für Neue Soziale Marktwirtschaft stufen die derzeitige Situation und die Zukunfts-fähigkeit unsere Stadt nicht schlecht ein.  Eine entscheidende Zahl, die uns in der Gesamtrechnung immer weit nach hinten wirft, ist dabei die Schuldenhöhe.  

Mit den derzeit rund 150 Mio. Schulden des städtischen Kernhaushalts errechnet sich die berühmt- berüchtigte Pro-Kopf- Verschuldung – der Bundesschnitt beträgt ca. 1 500 € - von 3 000 EURO, und bei Hinzurechnung der 100 Mio. Schulden der Töch-ter, gar eine solche von € 5 000. Damit gehören wir zu den höchst verschuldeten Städten in der Republik. Würden wir nun jedes Jahr 3 Mio Schulden tilgen können, wären wir in 50 Jahren schuldenfrei. Würden wir die nächsten Jahre ununterbrochen 6 Mio tilgen, wären wir in 25 Jahren, also 2037 schuldenfrei. Das jedoch sind Milch-mädchenrechnungen und wird nicht gehen, weil Schwankungen der Weltwirtschaft unerbittlich ihre Folgen haben werden und wir nach der Mittelfristigen Finanzplanung bereits für 2014 wieder 4 und für 2015 nochmas fünf Millionen Kredite aufnehmen müssen. Jedenfalls würden wir uns bei 50 Mio. Schulden weniger - jedes Jahr ca. 2 Millionen Euro an Zinsen sparen. Derzeit verlieren wir mit dem Schuldendienst im Jahr mehr als 6 Mio. Euro.

Nicht verschweigen möchte ich in diesem Zusammenhang einen Hinweis den mir Kollege Klaus Schürzinger zur Aufnahme empfohlen hat. Er lässt uns wissen:

„Mit Bangen schauen wir in die Zukunft. Dass wir eine negative Zuführung vom Ver-mögenshaushalt zum Verwaltungshaushalt haben, ist für sich allein schon ein finanz-politisches  Alarmzeichen. Eine solche Zuführung – sprich Entnahme aus der Rück-lage - darf nur dann vorgenommen werden, wenn trotz sparsamer Haushaltsführung ein Haushaltsausgleich im Verwaltungshaushalt nicht erzielt werden konnte. Gab es denn tatsächlich kein Sparpotential, das es möglich gemacht hätte,  den Verwaltungs-haushalt auszugleichen, oder hat man nur nicht gespart, weil man jemand weh hätte tun müssen?“ So weit Klaus Schürzinger. Nun wieder meine Stimme:

Unser HH- Entwurf für 2012 ist auch heuer wiederum davon geprägt, dass - wie in den letzten zehn Jahren üblich und bewährt - in allen Referaten weitgehend die Ansätze aus dem Vorjahr übernommen wurden. Mit diesem Mechanismus sind 

wir in den letzten Jahren gut gefahren und eigentlich immer auf der sicheren Seite gewesen. Die Steigerungen waren in der Hauptsache auf  die von uns nicht be-einflussbaren tariflich unvermeidbaren Personalkosten oder solche wie im Sozial-bereich bei der Jugendhilfe zurückzuführen.  Allerdings birgt ein solcher haushalts-mäßiger Mechanismus nach dem Motto: Die gleiche Prozedur wie letztes Jahr auch die Gefahr der Erstarrung und der Ideenlosigkeit. Man könnte sagen, dass das Innovationspotential gegenüber der Pflege des Bestandes und der Status Quo- Sicherung zu kurz kommt. Insofern begrüßen wir es sehr, dass für zwei solche Projekte wie die Donaustrategie sowie das Projekt Barock und Kunst und Kultur im Donauraum, die die FWG- Fraktion mit angeregt hat, heuer 75 000 Euro und in den Folgejahren weitere Beträge eingesetzt sind.

Wir haben zu Beginn dieser Periode vorgeschlagen, das Kulturreferat umzugestal-ten, weil wir durch Wegnahme des Referatteiles Schulen und Sport dem Kulturre-ferenten mehr Zeit und Kraft für seine eigentliche Aufgabe einer kreativen Kultur-förderung einräumen möchten. Wieso soll der Kulturreferent seine Kraft, Energie und Zeit mit solchen Routineaufgaben wie dem Bau von Turnhallen  oder der Sanierung von Schulen vergeuden, wo sie im eigentlichen Bereich viel dringender gebraucht wird, denn Kulturpolitik ist heute im weitesten Sinne immer auch Stadtent-wicklungspolitik und Wirtschaftsförderung. Es gibt schon Städte, in denen man das Kultur- und Wirtschaftsreferat zusammenlegt, wie es ja bei uns in Teilen auch schon praktisch geschieht, indem das Referat Wirtschaft und Marketing bei den Projekten Donaustrategie und Barocke Kunst und Kultur im Donauraum feder-führend  ist. Positive Impulse erhoffen wir uns in dieser Richtung auch von der letzte Woche im Grundsatz beschlossenen  Einrichtung eines politikfreien Kulturbeirats. 

Was müssen wir also tun:

Wir müssen - der OB muss - Prioritäten setzen, dürfen nicht in mechanistischer und automatischer Haushaltsroutine stecken bleiben und dies für Stadtentwicklungspolitik halten. Wir müssen uns verstärkt und kreativer um die Ansiedlung neuer Betriebe kümmern, dazu müssen wir zügig neue Gewerbeflächen ausweisen. Wir müssen in Thann durch Verkäufe unsere Finanzierungskosten abbauen, dort die Entwicklung endlich ins Laufen bringen. In diesem Zusammenhang fragen wir uns  auch, ob das Nebeneinander von zwei städtischen Grundstückszuständigkeiten wie mit der WGP und dem Liegenschaftsamt im Rathaus  noch zweckmäßig und verantwortbar ist. Sollten wir diese beiden Akteure nicht längst zusammengeführt haben? Hier muss

der OB demnächst den Druck verstärken.  

Weiterhin sollten alle Fraktionen den Mut haben, den Stadtteilegoismus und unan-gemessene Begehrlichkeiten zu bekämpfen. Wir alle müssen den Bürgern klar machen, dass wir in letzter Zeit viel zur Steigerung unserer Lebensqualität auf Kredit geleistet haben, nun aber die Zeit angebrochen ist, damit zufrieden zu sein und die Schulden abzubauen - und wir dies nur dann können, wenn wir immer neue Begehrlichkeiten im konsumptiven Bereich abwehren und ge-wünschte Investitionen zurückstellen - und wir uns Investitionen verweigern, wenn wir sie nur wieder auf Pump finanzieren könnten. 

Die für notwendig erachtete neue Sporthalle sollten wir also erst in Angriff nehmen, wenn wir sie aus der Tasche finanzieren können. Diese Grundsätze sollte man auch in den beiden Jahren vor der 2014er- Wahl beherzigen. Die Bürger werden sehr wohl darauf achten, wer mit Versprechungen und Geschenken, die spätere Haushalte be-lasten, auf Stimmenfang geht. Das bedeutet auch, dass das von so vielen Bürgern ge-wünschte und auch von mir sehnlichst herbeigesehnte und eigentlich in einer Kultur- und Musikstadt wie Passau auch dringend benötigte Konzerthaus so schnell nicht wird finanziert werden können, wenn nicht wie in anderen Städten das Wunder eintritt, dass von Seiten hochmögender Bürger und Mäzene ein Großteil der Kosten finanziert wird.  

Natürlich gäbe es noch viel zu sagen. Sagen will ich nur noch, dass wir als parteilose Bürger uns besonders über die Einstimmigkeit, mit der heute der HH verabschiedet wird, freuen, weil darin auch Gemeinsamkeit zum Ausdruck kommt. 

In diesem Sinne bedanken wir uns bei allen Kollegen und Kolleginnen, wie dem OB

und seiner Verwaltung für Ihre Geduld und ihr Verständnis mit unseren, genauer ge-sagt, meinen zeitweilig doch recht wort- aber auch vorschlagsreichen Beiträgen zur Wohlfahrtförderung unserer geliebten Dreiflüssestadt. 

Lasst uns also nun den geordneten und unstrittigen HH- Plan 2012 beschließen und

hoffen, dass wir 2012 nochmals 8 oder 10 Mio mehr einnehmen, als es der Plan vor-sieht, und wir im nächsten Jahr das Doppelte an Schuldenabbau leisten können.

Lassen Sie mich mit einem schönen humanistischen Spruch der Zuversicht enden,  - das Bild dazu finden Sie in Form eines wunderbar gemeißelten Reliefs auf dem ehemaligen Ateliergebäude des Bildhauers Otto Zirnbauer im Neutorgraben, von dem das Pionierdenkmal stammt. Der auch klanglich schöne Spruch lautet: Passavia fluctuat – nec mergitur! Unser Stadtschiff schwankt und kämpft oft hart gegen die Wellen, aber es wird dank eines umsichtigen Kapitäns und unserer Fürsorge, die sich auch im heute zu beschließenden Haushaltsplan zeigt, niemals untergehen, schon gar nicht im ruhigeren Gewässer  des Jahres 2012. 

A.F. / 5.12. 2012     

